
tt. Ins Zentrum der zukünftigen Bahn�
stadt hatte es die Architektenkammer bei
ihrem diesjährigen Neujahrsempfang ge�
zogen – getreu der Maxime, immer dort�
hin zu gehen, wo es spannend in der Stadt
ist. So trafen sich in der etwas kühlen Hal�
le 03 nicht nur die Architekten,
sondern auch Vertreter aus Wirt�
schaft, Bauindustrie, Verwaltung
und Gemeinderat. Als Festredner
hatte Weber Theaterintendant Pe�
ter Spuhler eingeladen, der in sei�
nem Festvortrag über „Die Hei�
delberger Theatersanierung – Ka�
tastrophe, Vorbild, Einzelfall?“
sprach. Insofern hätte die Veran�
staltung auch im Theater stattfin�
den können – einem der Orte, in
dem auch etwas Spannendes pas�
sieren wird.

Spuhler ging nicht nur auf
die Gründe ein, warum das Thea�
ter als erstes in Deutschland mit�
ten im laufenden Betrieb ge�
schlossen werden musste, son�
dern auch auf die jetzigen Situati�
on „hinter den Kulissen“. Der
Theaterumbau habe aber vor al�
lem symbolische Bedeutung für die Stadt,
ist sich Spuhler sicher. „Es ist das erste
große Bauprojekt in einer Reihe von wich�
tigen Vorhaben der Stadt und unseres
Oberbürgermeisters.“

Auch wenn es die Stadt am wenigsten
verändern werde, so Spuhler, komme ihm
dennoch zentrale Bedeutung zu. „Ich den�
ke, es gibt in Heidelberg eine nicht zu un�

terschätzende Sehnsucht nach Verände�
rung, daran, dass sich ,etwas tut’“. Die Sa�
nierung könne der Beweis sein, dass es
möglich ist, Dinge auch wirklich anzuge�
hen. Sozusagen „das Theater als städte�
baulicher Motor“.

Spuhler hofft, dass sich bis 2012 auch
der Theaterplatz verändert. „Für mich als
Zugereisten ist es immer wieder verwun�
derlich, dass Heidelberg das Potenzial sei�
ner öffentlichen Plätze als Orte gelebter
Lebensqualität nicht noch stärker nutzt“,
sagte Spuhler.

Weber kritisierte in seiner Ansprache
insbesondere die „typische Heidelberger

Diskutierwut speziell bei Bauprojekten
und die Gefahr, alles zu zerreden“. Er sei
über die Diskussionskultur in der Stadt er�
schrocken, insbesondere im Innenstadtfo�
rum. Hier hätten manche versucht, dem
Forum das Recht abzusprechen, die betrof�

fenen Bürger zu vertreten. Ob�
wohl die Hälfte der Teilnehmer
Bürgervertreter waren. „Manch�
mal denke ich, dass unserer
Stellvertreterdemokratie immer
genau dann jegliche Legitimität
abgesprochen wird, wenn der ge�
wählte Stellvertreter anders ent�
scheidet, als es dem Betroffenen
in den Kram passt“, so Weber.

Trauriger Höhepunkt waren
für ihn im letzten Jahr die Steck�
briefe „mit den Gesichtern unse�
rer baumkillenden Gemeinderä�
te in der Bahnhofstraße“. „Das
Niveau der Auseinandersetzun�
gen war teilweise wieder von
wilder Emotionalität bestimmt
und alles andere als sachorien�
tiert“, unterstrich Weber. Im
Zweifelsfall seien die Zerstö�
rung der letzten Klimaschnei�

sen, der Verlust der letzten Spielflächen
der Kinder oder der Verlust einer lebens�
werten Zukunft beschworen worden.

Trotz aller konjunktureller Probleme
sieht Weber die Krise aber auch als Chan�
ce: Als Chance zur Rückkehr zu alten Wer�
ten und als Chance, „für ein generelles
Umdenken für mehr Qualität am Bau“
und weniger „Geiz ist geil“�Gesinnung.

Beim Neujahrsempfang der Architektenkammer konnte Vorsitzender
Stephan Weber Baubürgermeister Bernd Stadel und Theaterinten-
dant Peter Spuhler (v.r.) in der Halle 03 begrüßen. Foto: Peter Dorn

Von Micha Hörnle

Hans�Jörg Kraus, der im letzten
Oktober vom Gemeinderat den
Zuschlag bekam, das Alte Hallen�
bad zu kaufen, macht mit seinem
Versprechen ernst: „Ich hatte ja
gesagt, dass ich es so schnell wie
möglich wieder für die Heidelber�
ger öffne, sobald ich es übernom�
men habe.“ Und gestern Abend
schien ihm der geeignete Zeit�
punkt zu verkünden, dass es bald
soweit ist. Wohl noch im Februar
werden die ersten Veranstaltun�
gen in dem 103 Jahre alten Ju�
gendstil�Gemäuer steigen. Das
Projekt nennt sich „Zwischennut�
zung“ und soll die Zeit überbrü�
cken, in der der Umbau zur
Markthalle geplant wird. Beginn
für den 18�monatigen Umbau soll
laut Kraus „das dritte Quartal
2009“ sein, also wahrscheinlich
im Herbst. Und deswegen auch
die Zwischennutzung, am liebs�
ten für Kulturzwecke: „Ich fand
die Zeit bis zum dritten Quartal
zu lang, um das Alte Hallenbad noch ein
halbes Jahr leer stehen zu lassen.“

Deswegen wird in den nächsten zwei
Wochen alles vorbereitet, damit hier die
Künstler auftreten können: Es werden Toi�
letten und Heizungen eingebaut – offen�
bar war nach dem Auszug des „Unterwegs�
Theaters“, das hier für zwei Jahre spielte,
nichts mehr vorhanden –, und es gibt eine
komplette Bühnentechnik. Das Herren�
und Damenbad wurde bereits mit dicken
Pressspanplatten vollkommen überde�
ckelt. Insgesamt nimmt Kraus gut 100 000

Euro in die Hand, um mit der Heidelber�
ger Agentur „Akt Zwei“ das Bad für die
Zwischennutzung zu ertüchtigen.

Auf was sich die Heidelberger in die�
sem halben Jahr bis zum Baubeginn freu�
en können, das steht noch nicht genau
fest: „Wir hoffen auf einen gesunden Mix
aus Kommerz und Kultur“, erklärte ges�
tern Abend Axel Kappey, der Geschäfts�
führer von „Akt Zwei“. Denn ganz ohne
„Kommerz“ wird es nicht gehen, meint
Kraus, denn schließlich müsse er auch den
provisorischen Umbau für die Zwischen�

nutzung finanzieren. Und deswegen hof�
fen er und Kappey, dass „die Firmen der
Region das Hallenbad für Veranstaltun�
gen wie Tagungen oder Messen nutzen“.

Aber auch die Kultur soll nicht zu kurz
kommen, denn schließlich war die kultu�
relle Nutzung des Bades eine Bedingung
dafür, dass Kraus den Zuschlag bekam.
Im Moment liefen noch Gespräche mit
dem Stadttheater oder dem Musikfestival
„Heidelberger Frühling“, ob nicht das ei�
ne oder andere Konzert hier stattfinden
könnte. So könnte das Bad der Ort für Son�

derkonzerte des „Heidelberger
Frühlings“ werden – zum Beispiel
wenn sich DJs mit Electropop an
die klassische Musik des Festivals
wagen. Auch andere nicht�kom�
merzielle Kulturschaffende, wie
zum Beispiel Bands, könnten sich
hier austoben – vorausgesetzt, es
wird mit Rücksicht auf die Nach�
barn nicht allzu laut.

Die nicht�kommerziellen Ver�
anstalter sollen mit einem beson�
ders günstigen Tarif geködert wer�
den: Sie müssen keine Miete zah�
len, sondern nur für die Endreini�
gung aufkommen – was auf etwa
150 Euro für beide Bäder kommt.
Die erste Veranstaltung, die
schon feststeht, ist die „Lange
Nacht der Museen“ am 21. März –
mit einer Fotoausstellung von Lui�
gi Toscana und einer Live�Male�
rei�Performance der Jugendkunst�
schule. Für die Zeit der Zwischen�
nutzung wird es einen von „Akt
Zwei“ organisierten Barbetrieb
geben, für das Essen müssten
aber die Veranstalter schon selbst

sorgen. Nur, leider: Für die Heidelberger
Fastnacht mit ihren Stadthallenproble�
men kommt dieses freundliche Angebot
wohl doch ein bisschen spät...

Aber wahrscheinlich gibt es schon vor
dem 21. März die ersten öffentlichen Ver�
anstaltungen; auch Führungen sollen mög�
lich sein, die Anmeldungen laufen über ei�
ne Telefonnummer, die bis dahin freige�
schaltet sein soll. In jedem Fall gibt es
bald eine große Party. Bei freiem Eintritt
kann sich dann jeder Heidelberger ein
Bild vom neuen „offenen Bad“ machen.

Zu unserem Artikel „Endgültiges Aus
für den ,Hortus Palatinus’“ (RNZ vom
28. Januar) erreichten uns zwei Stel�
lungnahmen.

Keine Experten?
Die RNZ flicht in ihren Bericht über
den Rückzug der Sponsoren aus den
„Hortus Palatinus“�Plänen zwei Din�
ge ein, die so auf keinen Fall hingenom�
men werden können. Zum einen er�
weckt im Kurzbericht auf der Titelsei�
te die Verwendung der Anführungszei�
chen bei dem Wort „Experten“ den
Eindruck, die RNZ spräche den Mitar�
beitern des Landesamts für Denkmal�
pflege und den beamteten Denkmal�
schützern sowohl Fachkompetenz als
auch Zuständigkeit für Denkmal�
schutzfragen ab. Diese kritische Dis�
tanz zur Kompetenz der Denkmalpfle�
ger ist grundsätzlich abzulehnen.
Zum zweiten wird behauptet, die
Denkmalpflege hätte einen „plötzli�
chen Schwenk“ vollzogen. Das ent�
spricht nicht den Tatsachen. Wahr ist,
dass Hans�Joachim Wessendorf immer
behauptet hat, die Zustimmung der
Denkmalpflege zu haben. Er mochte
sich auf ein Gutachten stützen, das
2003 als Einzelmeinung und ohne aus
der General�Linie der Denkmalpflege
ableitbar zu sein, eine Rekonstruktion
befürwortet hatte. Wahr ist aber auch,
dass die Denkmalpflege bereits ein hal�
bes Jahr vor (!) der Publizierung der
Neubaupläne in einer amtlichen und
öffentlich zugänglichen Veröffentli�
chung unmissverständlich klargestellt
hatte, dass eine solche Rekonstruktion
außerhalb aller Möglichkeiten liegt.

 Dr. Christoph Bühler, Landesver�
ein Badische Heimat & Schlossgarten�
Initiative Heidelberg

Notstand auf dem Schloss hält an
Das Aus für die engagierten Pläne und
Angebote von Bürgern dieser Stadt,
sich für „unser“ Schloss und damit un�
sere Stadt organisatorisch und finan�
ziell zu engagieren, ist wohl beschlos�
sen. In der Sache kann man verschiede�
ner Meinung sein. Dass ein Großteil un�
serer Bürger Veränderungen fürchtet,
ist hinlänglich bekannt. Dass aber das
Land Baden�Württemberg Investoren
zwei Jahre hinhält, planen lässt, erheb�
liche Kosten anlaufen lässt, um dann
zu einem Nein zu finden, ist schwer zu
verstehen. Die Stadt wiederum schafft
es nicht einmal, Toiletten – gerne auch
provisorisch – vor dem Eingangsbe�
reich zu erstellen. Wir Freien Wähler
haben ständig auf diesen Notstand hin�
gewiesen, auch auf Druck der Gäste�
führer. Ein Land, das so großzügige
Bürgerangebote in den Wind schlägt,
sollte uns nicht mit Schul� und Stra�
ßenrenovierungen allein lassen.
Wir danken Herrn Wessendorf und sei�
nen Mitstiftern ausdrücklich und hof�
fen, dass sie sich nicht für alle Zeiten
aus dem Engagement zum Wohle unse�
rer Stadt zurückziehen.

 Dr. Ursula Lorenz, Fraktionsvorsit�
zende der Freien Wähler

Trickbetrug scheiterte
Ein unbekannter Mann klingelte am
Dienstag gegen 13 Uhr an der Ein�
gangstür eines Mehrfamilienhauses in
der Handschuhsheimer Landstraße
und gab sich als Polizeibeamter aus.
Darauf ließ die 91�jährige Bewohnerin
ihn ein, nachdem sie den Dienstaus�
weis zu sehen wünschte. Der 45 bis 50
Jahre alte „Beamte“ zeigte ihr einen
Phantasieausweis und gaukelte der
Frau vor, zwei Jugoslawen festgenom�
men zu haben, die eine größere Menge
Schmuck und Gold bei sich hatten. Er
sei nun mit der Überprüfung des
Schmucks beauftragt, doch die Frau
lehnte dies ab und forderte nochmals
den Dienstausweis. Nachdem sie sich
seinen Namen notiert hatte, entfernte
sich der Mann. Sie beschreibt den Un�
bekannten als 1,80 bis 1,85 m groß,
dunkles/dunkelbraunes, glattes Haar,
Kurzhaarschnitt. Zeugen werden gebe�
ten, sich mit der Polizei, Tel.: 4569�0,
in Verbindung zu setzen.

BMW beschädigt und geflüchtet
Vermutlich ein silberner Kleintrans�
porter mit HD�Kennzeichen beschä�
digte am Montagvormittag zwischen
9.30 und 10 Uhr beim Vorbeifahren ei�
nen in der Dossenheimer Landstraße
am rechten Fahrbahnrand geparkten
BMW. Anschließend machte sich der
Unfallverursacher aus dem Staub und
hinterließ einen Sachschaden von
rund 500 Euro. Hinweise bitte an den
Verkehrsdienst unter Telefon 99�1870.

Wer beobachtete Unfallflucht?
In der Nacht von Montag auf Dienstag
stieß ein bislang unbekannter Autofah�
rer gegen einen Audi A3, der in der
Fritz�Frey�Straße geparkt war. An�
schließend fuhr der Unbekannte wei�
ter, ohne sich um den Schaden zu küm�
mern. Der Sachschaden an dem neu�
wertigen Fahrzeug beträgt rund 2 500
Euro. Sachdienliche Hinweise nimmt
die Verkehrspolizei, Telefon 99�1870,
entgegen.

Fahrradfahrer leicht verletzt
Ein leicht verletzter Fahrradfahrer
und ein Sachschaden von rund 4 000
Euro sind das Resultat eines Verkehrs�
unfalls am Dienstagvormittag kurz
nach 10 Uhr in der Sofienstraße/Ein�
mündung Plöck. Eine 83�jährige Mer�
cedes�Fahrerin übersah beim Abbie�
gen von der Sofienstraße in die Plöck
einen 36�jährigen Fahrradfahrer, der
in Richtung Theodor�Heuss�Brücke
fahren wollte. Während sich der Mann
Schürfwunden am Kopf und Prellun�
gen zuzog, kollidierte die Seniorin
noch mit einem vorausfahrenden
69�jährigen Ford�Fahrer und schob
dessen Fahrzeug gegen den Blumenkü�
bel eines Hotels. Der Fahrradfahrer
wurde in ein Krankenhaus eingelie�
fert.

Einbrecher erbeuteten Bargeld
Ein Einfamilienhaus in der Panorama�
straße suchten in der Nacht zum Diens�
tag unbekannte Täter heim. Nachdem
die Einbrecher ein Fenster aufgehebelt
hatten, durchsuchten sie im Innern
sämtliche Behältnisse und Schränke;
dabei erbeuteten sie Bargeld in bis�
lang unbekannter Höhe. Die in der obe�
ren Etage schlafenden Hausbewohner
bemerkten von dem Einbruch aller�
dings nichts. Der Sachschaden an dem
aufgehebelten Fenster beträgt mehre�
re hundert Euro. Zeugen, die zwischen
Montag, 23.30 Uhr, und Dienstag, 9
Uhr, verdächtige Beobachtungen ge�
macht haben, werden gebeten, sich un�
ter Telefon 3418�0, zu melden.

RNZ. Hätte man die aktuelle Wirtschafts�
krise vorhersehen können? „Ja“, meint
die ARD�Börsenexpertin Anja Kohl. Sie
diskutierte jetzt mit MLP�Gründer Man�
fred Lautenschläger, Nadine Oberhuber
(Wirtschaftsredakteurin der Frankfurter
Allgemeinen Sonntagszeitung) und Hei�
ner Reiners (Kommunikationsberatung
Deekeling Arndt Advisors) im Rahmen
der 13. Doppelkeks�Medienwerkstatt
über das Thema „Wirtschaft und Journa�
lismus: eine schwierige Beziehung?“ im
Deutsch�Amerikanischen Institut (DAI).

Dabei übte sich die „Börse im Ers�
ten“�Moderatorin in Selbstkritik: „Wir
Journalisten haben versagt, das Ausmaß
der Krise einzuschätzen.“ Ein Grund da�
für sei, dass Finanzprodukte in den letz�
ten Jahren immer komplizierter gewor�
den seien. „Viele davon könnte ich in mei�
ner Zwei�Minuten�Sendung gar nicht er�
klären.“

Die zunehmende Komplexität hat
MLP�Gründer Lautenschläger selbst jah�
relang mitbekommen. Er sieht daher bei
den Medien keine Versäumnisse: „Wie sol�
len Journalisten faule Produkte am

Markt erkennen, wenn das nicht einmal
Analysten schaffen?“ Trotz aller Hiobs�
botschaften sieht Reiners in der aktuel�
len Krise auch eine gute Entwicklung:
„Politik und Gewerkschaften mischen
sich wieder ein. Derzeit sortiert sich das
System neu. Es entsteht eine neue Verant�
wortungsarchitektur.“ Die Unternehmen
müssten sich für ihre Entscheidungen ge�
genüber Mitarbeitern und Politik mehr
rechtfertigen.

Doch wie sieht es mit der Macht der
Medien in der Krise aus? „Wir können
Krisen nicht herbeischreiben, aber ver�
stärken“, glaubt Nadine Oberhuber.
„Spätestens, als der ,Spiegel’ das Wort
,Panik’ auf den Titel setzte, fragten wir
uns in der Redaktion, ob und inwiefern
wir Panik schüren.“ Kohl sieht die aktuel�
le Situation als Spagat zwischen Verant�
wortung und Wahrheit.

Ein Beispiel für die Gratwanderung
war, als Kanzlerin Angela Merkel im Ok�
tober versprach, dass alle Spareinlagen si�
cher seien. „Da hätte ich eigentlich sagen
müssen: ‚Sie sind es nicht.’ Doch wenn
wir Journalisten das gesagt hätten, hätte

es tags darauf Schlangen vor den Banken
gegeben.“ Enttäuschend sei für die Jour�
nalisten das Schweigen der Verantwortli�
chen zu Beginn der Krise gewesen: „Plötz�
lich hat kein Banker mehr Interviews ge�
geben“, erinnert sich Oberhuber. „Als
noch alles gut lief, haben uns die Vor�
standsvorsitzenden wegen Interviews da�
gegen die Bude eingerannt.“

Auch Lautenschläger plädierte für
mehr Offenheit in der Finanzbranche:

„Wenn ich mit Journalisten spreche, ge�
be ich immer klare und deutliche Ant�
worten.“ Damit sei er bislang gut gefah�
ren, unterstrich er. Für die Verbraucher
hatten die Experten noch zwei Faustre�
geln zur Geldanlage parat: Je höher die
Rendite ist, die ein Finanzprodukt ver�
spricht, desto größer ist das Risiko, viel
Geld zu verlieren. Und: Wer ein Finanz�
produkt nicht versteht, sollte besser die
Finger davon lassen.

Hans-Jörg Kraus will, dass bis zum Beginn der Umbauarbeiten im Herbst das Alte Hallenbad wieder für Veranstaltun-
gen aller Art geöffnet wird. Die Markthalle im Bad wird dann zum Jahreswechsel 2010/11 eröffnet. Foto: Hentschel

Auch der Theaterplatz soll sich verändern
Intendant Peter Spuhler sprach bei der Architektenkammer über die Theatersanierung

Diskutierten über die Rolle der Medien in der Wirtschaftskrise: MLP-Gründer Manfred Lauten-
schläger, ARD-Börsenexpertin Anja Kohl, Moderator Klaus Werle vom „Manager Magazin“, Na-
dine Oberhuber (FAZ) und Kommunikationsberater Heiner Reiners (v.l.). Foto: Neumann

S T E L L U N G N A H M E N

P O L I Z E I B E R I C H T

Schweigend in die Krise
Diskussion im DAI: Welche Verantwortung haben die Medien?

Ab Februar öffnet Kraus das Alte Hallenbad
Der Bauinvestor erklärte gestern Abend seine Pläne zur Zwischennutzung, bis im Herbst mit dem großen Umbau begonnen werden kann
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